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496 NACHRICHTEN

Während die Arbeit für den Literaturhistoriker durchaus fruchtbare Er­
gebnisse bietet, werden die Probleme der politischen Geschichte allzu sehr 
im leeren Raum abgehandelt. Zwar werden die politische Gedankenwelt des 
bedeutenden, bisher kaum beachteten Literaten und Pamphletisten de 
Vera und die politisch-kulturelle Verfaßtheit Venedigs in den dreißiger 
Jahren des 17. Jahrhunderts streckenweise einprägsam herausgearbeitet. 
Was man in der Arbeit hingegen vermißt, ist die Eingliederung der diplo­
matischen Aktivität des Spaniers in die umfassenden politischen Spannun­
gen jenes bewegten Jahrzehnts europäischer Geschichte; die einschlägige 
historische Literatur wurde bezeichnenderweise zu der Untersuchung 
kaum herangezogen. Der thematische Rahmen wäre durch die Einbezie­
hung dieser historischen Dimension zwar erheblich erweitert worden, doch 
hätte Cinti auf diese Weise dem vielversprechenden Gehalt ihrer Quellen 
mit kritischem Abstand besser gerecht werden können. Register sucht man 
leider vergebens. G. L.

A. Strnad, Wahl und Informativprozeß Erzherzog Leopold Wil­
helms von Österreich, Fürstbischof von Bresslau (1655-1662), Archiv für 
schlesische Kirchengeschichte 26 (1968) S. 153-190, schildert eingehend 
nach vorwiegend römischen Quellen, wie zunächst die Bemühungen des 
Kardinals Friedrich von Hessen um das Bistum Bresslau fehlschlugen und 
und es dann dem habsburgischen Erzherzog gelang, außer den Bistümern 
Straßburg, Halberstadt, Passau, Olmütz und den Abteien Hersfeld, Mur­
bach, Lüders sowie zahlreichen anderen Pfründen auch das Fürstbistum 
Bresslau in seine Hand zu bekommen. Ähnliche Fälle von Pfründenku­
mulation großen Stils durch Mitglieder der europäischen Dynastenfamilien 
sind seit dem 14.-15. Jh. nichts Neues und sind besonders durch die Arbei­
ten von H. E. Feine auch wohlbekannt. S. widmet sich deshalb S. 175ff. 
stärker der Entwicklung des Informativprozesses nach dem Tridentinum. 
Ausschmückende Elemente wie Glockengeläut u. ä. hätten gelegentlich 
etwas zurücktreten können. D. L.

A. Bastiaanse, Teodoro Ameyden (1586-1656). Un neerlandese 
alla corte di Roma (Studien van het Nederlands Historisch Instituut te 
Rome, V), ’s-Gravenhage 1967. - Bastiaanse hat mit seiner Arbeit, einer 
erweiterten kirchenhistorischen Dissertation, die erste Gesamtbiographie 
Ameydens vorgelegt. Ameyden hat den größten Teil seines Lebens als 
Advokat in Rom zugebracht und war ein aufmerksamer Beobachter und 
Chronist der gesellschaftlichen, kulturellen und politischen Ereignisse in 
der päpstlichen Stadt. Bekannt ist er vor allem als Verfasser der „Elogia
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pontificum et cardinalium“, der „Storia delle famiglie romane“ und der 
„Avvisi di Roma“, einer umfangreichen, zeitungsähnlichen Sammlung 
römischer Nachrichten aus den Jahren 1640 bis 1650 - auch heute noch un­
entbehrlicher Materialien für die Geschichte der Stadt Rom und der päpst­
lichen Kurie während der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Außerdem 
veröffentlichte oder hinterließ Ameyden ehre große Anzahl weiterer Schrif­
ten literarischer und politischer Natur. Bastiaanse hat den Versuch unter­
nommen, diese Werke und einen Teil der Gelegenheitsarbeiten zu analy­
sieren, ihren Quellen nachzugehen, Ameyden in den „Journalismus“ seiner 
Zeit einzuordnen und seine politisch-religiöse Gedankenwelt aus den wich­
tigsten Schriften zu rekonstruieren. Ein umfangreicher Anhang bringt Aus­
züge aus den unveröffentlichten Schriften und aus den Korrespondenzen 
Ameydens. Die von großem Fleiß und von viel Liebe zur Sache zeugende, in 
italienischer Sprache abgefaßte und sorgfältig gearbeitete Untersuchung 
erweist ihren Wert nicht zuletzt in der reichen Menge biographischer Da­
ten zu zahlreichen Persönlichkeiten im Umkreis der römischen Kurie.

G. L.

Richard van Dülmen, Propst Franziskus Töpsl (1711-1796) und 
das Augustiner-Chorherrnstift Polling. Ein Beitr. z. Gesch. d. kath. Auf­
klärung in Bayern (Kallmünz/Opf., Laßleben, 1967, 1 Portr., XI, 360 S., 
1 Taf.). Diese Münchener Dissertation verdient vor allem deshalb besondere 
Aufmerksamkeit, weil sie über den üblichen Rahmen einer Biographie weit 
hinausgeht. Van Dülmen versucht mit Erfolg den Anteil des gesamten 
Klosters Polling an der katholischen Reformbewegung in Bayern auszu­
machen, wobei nicht allein die geistigen, religiösen und politischen Aspekte 
zum Tragen kommen, sondern, soweit als möglich, auch die sozialen und 
wirtschaftlichen Momente berücksichtigt werden. Dementsprechend unter­
sucht Vf. unter Verwertung des reichen Archivmaterials nicht nur alle 
Phasen von Töpsls Entwicklung und Aktivität, beginnend von seiner Be­
teiligung an den Münchener Akademieplänen bis zum Höhepunkt seiner 
„politischen Karriere“ als bayerischer Generalschuldirektor, sondern setzt 
sich auch eindringlich mit Eusebius Amort, seiner Philosophia Pollingana 
und seinen gelehrten Kontroversen auseinander, dies umso mehr, als Töpsl 
aufgrund seines vorwiegend rezeptiven Charakters in der Beurteilung phi­
losophischer und theologischer Fragen weithin von seinem Lehrer Amort 
abhängig blieb. Ebenso werden die wissenschaftlichen Leistungen der be­
deutendsten Repräsentanten der Pollinger Schule wie Prosper Goldhofer, 
Gerhoh Steigenberger, Vicelin Schlögl und Sebastian Seemiller gebührend 
gewürdigt. Da Töpsl seit 1753 als Landsteurer und seit 1781 als General-


